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Auch 2021 fand das Berliner Herbsttreffen der Museums-
dokumentation – veranstaltet von der Fachgruppe Doku-
mentation im Deutschen Museumsbund e.V. und dem
Institut für Museumsforschung (Stiftung Preuß. Kultur-
besitz – Berlin) – leider nur im digitalen Raum statt. An
den Sitzungen am 4., 5. und 6. Oktober nahmen bis zu 120
Teilnehmerinnen und Teilnehmer teil. Moderiert wurde
durch die Co-Fachgruppensprecher Marita Ando (SKD
Dresden) und Frank von Hagel (IfM Institut für Museums-
forschung, Berlin).

Alle Beiträge der Veranstaltung werden im Veranstal-
tungsarchiv der Fachgruppe Dokumentation zu Ver-
fügung gestellt.1

Hauptthema war die „Barrierefreiheit“. Dabei haben
wir jedoch Barrieren nicht nur als Anstoß für die Anpas-
sung an körperliche und geistige Beeinträchtigungen be-
trachtet. Wir wollten das Thema breiter sehen: Was ist mit
den Barrieren in unseren Köpfen? Wo können wir innova-
tiv denken? Wo sind nutzbare Synergien für das Thema?
Für welche Bereiche unserer Tätigkeit ist das Thema „Bar-
rierefreiheit“ ebenfalls von Relevanz? Als Fachgruppe Do-
kumentation lag unser Hauptaugenmerk natürlich auf der
Museumsdokumentation, dem Sammlungsmanagement
und der Präsentation von Exponaten. Deshalb haben wir
auch unsere online verfügbaren Datenbanken, Apps und
Multimedianagebote in den Museen auf den Prüfstand ge-

stellt und gefragt: wer kann Handreichungen und Hilfen
zur barrierefreien Umsetzung der bestehenden Richtlinien
und Gesetze bieten?2

Nach einer grundsätzlichen Einführung in das Thema
und der kurzen Darstellung der zentralen gesetzlichen
Grundlagen – insbesondere die EU-Richtlinie 2016/2102
über den barrierefreien Zugang zu den Websites und
mobilen Anwendungen öffentlicher Stellen3 durch Marita
Ando berichtete Janine Lindenau von „Teilhabe 4.0“4

über „Digitale Barrierefreiheit – Mehrwert für alle“.
Janine Lindenau hob in ihrem Vortrag hervor, dass

barrierefreie Angebote keine Sonderangebote sein sollen,
sondern dass die digitalen Angebote grundsätzlich barrie-
refrei gedacht werden sollten. Daraus ergibt sich die Not-
wendigkeit, Barrierefreiheit frühzeitig in die technischen
und gestalterischen Aspekte der neu zu erstellenden An-
gebote einzuplanen.

Dies erhöht in der Regel die grundsätzliche Nutzbar-
keit der Angebote, denn auf die eine oder andere Weise
steht man oft vor einer digitalen Barriere: Ein unlesbarer
Text, weil der Kontrast zum Hintergrund zu gering war.
Eine unverständliche Erklärung zur Bedienung einer Soft-
ware. Solche Barrieren können von Anfang an vermieden
werden. Dieser Mehrwert für alle ist für die grundsätzli-
che und langfristige Umsetzung besserer Webseiten wich-
tiger als gesetzliche Vorgaben. Ziel sollte es sein, über die
reine „Usability“ hinaus eine positive „USER EXPERI-
ENCE“ zu erzeugen („joy of use“), die ein Angebot dauer-
haft interessant macht.

*Kontaktperson: Frank von Hagel, Fachgruppe Dokumentation im
Deutschen Museumsbund / Institut für Museumsforschung,
Staatliche Museen zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz (SMB/PK),
In der Halde 1, 14195 Berlin, E-Mail: f.v.hagel@smb.spk-berlin.de
Anett Sawall, Grafikarchiv, Deutsche Kinemathek – Museum für Film
und Fernsehen Außendepot Imhoffweg 6, 12307 Berlin,
E-Mail: asawall@deutsche-kinemathek.de
Axel Ermert, Fachgruppe Dokumentation im Deutschen Museums-
bund / AG Regelwerke, Berlin, E-Mail: axel.ermert@t-online.de

1 https://www.museumsbund.de/fachgruppen-und-arbeitskreise/
fachgruppe-dokumentation/veranstaltungsarchiv

2 Die Einhaltung der Vorgaben https://www.w3.org/WAI/standards-
guidelines/wcag/ und https://www.w3.org/WAI/ sollten dabei selbst-
verständlich sein.
3 https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/HTML/?uri=CEL
EX:32016L2102&from=DE
4 https://www.teilhabe40.de
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Quelle Vortrag Janine Lindenau, Teilhabe 4.0. 4.10.2021 FG-Doku

Leander Seige von der Universitätsbibliothek Leipzig
ist „Bereichsleiter Digitale Dienste“. Er präsentierte in sei-
nem Vortrag „Webdienste der UB Leipzig, auf demWeg zu
Barrierearmut und Interoperabilität“, welche barrierear-
men Dienste die Universitätsbibliothek anbietet. In einem
ersten Schritt wurden die Webangebote (Katalog, Websei-
te und Mirador) der Universitätsbibliothek durch die ex-
terne Firma BIKOSAX überprüft. Neben unterschiedlichen
technischen Prüfungen (BITV2.0 und WCAG-Test) erfolgte
auch ein Praxistest durch einen blinden Mitarbeiter. Als
Ergebnis wurden alle getesteten Dienste einer wesentli-
chen Überarbeitung unterzogen.

Für das Handschriftenportal5, eine zentrale Informa-
tionsplattform für mittelalterliche und neuzeitliche Buch-
handschriften in deutschen Sammlungen, entwickelt die
Universitätsbibliothek Leipzig das Frontend. Diese Ent-
wicklung wurde kontinuierlich von der Fa. BIKOSAX hin-
sichtlich Barrierefreiheit begleitet. In diesem Kontext ist
jedoch auch der Umgang mit den Daten als ein wichtiges
Element der Barrierearmut zu berücksichtigen. Durch die
möglichst offene (CC0- und CC-PD-Mark-) Lizenzierung
und Bereitstellung der Daten über Standardschnittstellen
(METS/MODS, OAI-PMH, SRU, Z39.50 und LOD) wird die
Möglichkeit geschaffen, dass Dritte – aus dem Bestand des
Handschriftenportals – eigenständige und hoffentlich
dann ebenfalls barrierefreie Angebote entwickeln können.

Andreas Krüger berichtete über die „Barrierefreie(n)
digitale(n) Angebote der Berlinischen Galerie“6. Als Re-
ferent für Barrierefreiheit und Inklusion in der Berli-
nischen Galerie ist er zuständig für die analogen und digi-
talen barrierefreien Angebote des Hauses. Sein Fokus lag
auf der Darstellung der Verbindung dieser beiden Aspekte
am Beispiel eines einstündigen Rundganges für blinde
und sehbehinderte Besucherinnen und Besucher. Neben

einem Bodenleitsystem und Tastmodellen kam auch ein
abgestimmter Audioguide zum Einsatz. Der Rundgang
wurde in Zusammenarbeit mit der Fa. Shouternet und
einer Fokusgruppe vom Berliner Blinden- und Sehbehin-
dertenverein entwickelt. Hierbei kommen die eigenen Mo-
bilgeräte der Nutzenden zum Einsatz. Um dies möglichst
einfach realisieren zu können, wurde der Audio-Guide als
App entwickelt. Da das eigene Gerät des Besuchers so-
dann als Audioguide genutzt werden kann, ist die
Nutzung sehr einfach. Die Audiotour für Blinde und Seh-
behinderte wurde hierbei um Informationen zum Boden-
leitsystem, zu den Tastmodellen, Raum- und Werkanga-
ben, Bildbeschreibungen und um Orientierungshinweise
zu den Service-Einrichtungen des Hauses an sich erwei-
tert. Alle Texte und Funktionsweisen der App wurden mit
einer Fokusgruppe entwickelt, die aus Museumsbesu-
chern zusammengesetzt war. Als technische Fallstricke er-
wiesen sich die notwendige Feinabstimmung der Sende-
bereiche und die Stabilität des WLAN-Netzes.

Das barrierefreie Angebot der Berlinischen Galerie
wird durch personelle Rundgänge in Deutscher Gebär-
densprache (DGS) erweitert. Für den digitalen Raum ste-
hen sowohl einige virtuelle Rundgänge als auch DGS-
Trailer auf der Website und den Social-Media-Kanälen
des Museums zu Verfügung. Ergänzend sind auf der Web-
site Angebote in „Leichter Sprache“ nutzbar. Im Rahmen
der Überarbeitung der Website wurde gerade diesen
Punkten eine besondere Beachtung geschenkt. Das hatte
eine verbesserte Strukturierung der Inhalte, Validierung
der HTML-Codierung (z. B. durchgängig ALT-Text) und
die Bereitstellung von Webseitenfunktionen wie Schrift-
größenanpassung, kontrastreiche Darstellung usw. zur
Folge.

Friedrun Portele-Anyangbe war im Humboldt-Fo-
rum in Berlin für „Barrierefreiheit“ zuständig. In ihrem
Vortrag: „Ein Forum für Alle? Barrierefreiheit und Inklu-
sion im Humboldt Forum“7 schilderte sie die Maßnah-
men, die für mehr Barrierefreiheit getroffen wurden. In
ihrem Zwischenbericht ging sie sowohl auf bauliche, di-
gitale als auch auf inhaltliche Barrierefreiheit ein. Sie
schilderte dabei die Herausforderungen, die schon auf-
grund der Komplexität des Humboldt-Forums ganz be-
sondere sind. Aufgrund der baulichen Vorgaben können
nicht alle Ebenen mittels Fahrstühlen erreicht werden, an
einigen Stellen müssen Hubvorrichtungen eingesetzt wer-
den. Als Leitsysteme sind neben den Info-Piktogrammen
auch sog. Infostelen als digitale Medienstationen einge-

5 https://handschriftenportal.de
6 https://berlinischegalerie.de/barrierefreiheit 7 https://www.humboldtforum.org/de/digitale-barrierefreiheit
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setzt worden. Diese werden auch durch taktile Modelle
zum Haus, zu den Abteilungen und auf dem Dach als
Skyline-Modelle ergänzt. Ein Bodenleitsystem verbindet
sowohl horizontal als auch vertikal die zentralen Berei-
che des Forums. Bereits ab dem Lustgarten wird mittels
Bodenleitsystem auf den öffentlichen Wegen zum Hum-
boldt-Forum geleitet.

Die digitale Barrierefreiheit wurde ebenfalls in Zusam-
menarbeit mit Fokusgruppen und Blindenberatern des
Allgemeinen Blinden- und Sehbehindertenvereins Berlin
entwickelt. Dazu wurde eine Agentur gewählt, die bereits
Erfahrungen mit barrierefreien Webangeboten in Museen
hatte. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt sind alle digitalen
Angebote noch „im Werden“. Im Haus werden Audiogui-
des angeboten. Hierbei haben die Nutzenden die Wahl
zwischen einer Medienapp des Humboldt Forums und ei-
ner Berlin-WEB-APP, da „Berlin-Global“ einen eigenen
Weg gegangen ist. Die App enthält mehrere Sprachversio-
nen, wobei eine der Sprachen die Deutsche Gebärdenspra-
che ist. Auch diese digitalen Angebote wurden/werden
mit Fokusgruppen entwickelt. Eine Besonderheit der
„Berlin-Global“ App ist, dass diese mit UWB-basierter In-
door-Navigation erfolgt.

Zusätzlich finden sich in den diversen Ausstellungs-
bereichen besondere angepasste Vermittlungsangebote,
um eine verbesserte inhaltliche Zugänglichkeit zu gewähr-
leisten. Neben den o.g. Taststationen gehören hierzu ver-
kleinerte Modelle, Repliken, Tast-, Riech- und Vermitt-
lungsstationen, die auf ein eigenständiges Vermittlungs-
programm abgestimmt sind.

Den Tagungstag Dienstag, 5.10.2021, eröffneten Char-
lotte Altenmüller und Etta Grotrian vom Übersee-
museum Bremen. Sie stellten dessen neue Website vor.
Der Relaunch war nötig, weil die bestehende Website ver-
altet und nicht barrierefrei war. 2020 erfolgte eine Aus-
schreibung mit genauen Anforderungen an Klarheit und
Übersichtlichkeit unter Einhaltung der WCAG- und Daten-
schutz-Richtlinien. Auch sollte die neue Seite auf mobilen
Geräten nutzbar sein.

Nachdem die Website online gegangen war, erfolgte
im Juni 2020 eine Überprüfung durch den Landesbehin-
dertenbeauftragten. Im Ergebnis der Überprüfung wurde
eine Mängelliste aufgestellt und die Verpflichtung aus-
gesprochen, diese Mängel zu beheben. Daran wird weiter-
gearbeitet.

Manuela Gander, Museumsverband Brandenburg,
berichtete, dass seit 2018 am Projekt „Brandenburgische
Museen ohne Barrieren“ gearbeitet wird. Ziel des Projektes
ist, gemeinsam mit den Museen und Zielgruppen barriere-
freie Angebote in den Museen zu etablieren. Im Projekt
wurden u. a. Leitfäden für Museumserlebnisse für Men-

schen mit Demenz8 bzw. digitale Barrierefreiheit9 mit Be-
ratungsangeboten entwickelt. Diese Handreichungen ste-
hen allen Interessierten frei zur Verfügung.

Bislang haben drei Museen Angebote für Menschen
mit Demenz umgesetzt (Potsdam Museum, Naturkunde-
museum Potsdam, Museum Barberini). An einem weiteren
Projekt mit dem Industriemuseum Brandenburg wird ge-
arbeitet. Die Website des Museumsverbandes selbst ist
barrierearm. Alle Texte sind in leichter Sprache verfügbar.
Dies ergab eine Überprüfung der „Landessstelle für Bar-
rierefreies Internet“ beim Landesamt für Soziales und Ver-
sorgung Brandenburg.

Mirjam Verloop von der Europeana hielt ihren Vor-
trag in Englisch. Sie stellte EuropeanaPro und Europeana.
eu vor. Durch Europeana erfährt der Bereich des kulturel-
len Erbes Unterstützung bei der digitalen Transformation,
indem Fachwissen, Instrumente und Strategien zur Be-
wältigung des digitalen Wandels entwickelt und Partner-
schaften gefördert werden, die Innovationen begünstigen.
Dadurch wird Menschen die Nutzung des kulturellen Er-
bes zu Bildungs-, Forschungs-, Schaffens- und Freizeit-
zwecken erleichtert. Diese Arbeit erfolgt in verschiedenen
Teams mit unterschiedlichen Projekten.

Werner Schweibenz (BSZ Konstanz) ging in seinem
Vortrag „Was und wie sucht das Publikum online?“ von
der interessanten Hypothese aus, dass Online-Besucher in
Museen in der Regel zahlenmäßig stärker vertreten sind
als reale Besucher. Aber aus Online-Besuchen können
sich auch reale Besuche ergeben. Online-Besucher und
reale Besucher sind in der Regel nicht identisch und nicht
gleichzusetzen. Erwähnung fand bei ihm auch ein Norm-
entwurf zur Vergleichbarkeit von Messergebnissen im
Bereich der Online-Nutzung digitaler Angebote E DIN
31640:2021-07 – „Entwurf Digital Audience Measurement
in Archiven, Bibliotheken und Museen – Anforderungen
an Messverfahren“. Die Zielgruppen für online-Besuche
sind sehr heterogen und reichen von Schulklassen bis zu
Senioren und von wenig bis gar nicht vorgebildeten Be-
suchern bis zu Fachwissenschaftlern. Häufig verlassen die
Nutzenden Webseiten schon nach sehr kurzer Zeit oder
nach wenigen angesehenen Objekten, weil sie nicht fin-
den, wonach sie gesucht haben. Suchfelder sind z. T. für
Laien ungeeignet, die Terminologie ist oft zu kompliziert.
Die Schnittmenge zwischen den Schlagwörtern in der
fachwissenschaftlichen Dokumentation und den User-
Tags beträgt nur 14 Prozent! Demnach sind kombinierte

8 https://www.museen-brandenburg.de/fileadmin/Publikationen/
Leitfaden_Museumserlebnisse_web.pdf
9 https://www.museen-brandenburg.de/fileadmin/Publikationen/
Handreichung_digitale_Barrierefreiheit_final_20210817.pdf
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Suchangebote notwendig, im Idealfall verbunden mit Au-
tosuggest-Funktionen.

Am dritten Konferenztag, Mittwoch 6.10.2021, spra-
chen Renate Behrens und Chantal Köppl (DNB (Deut-
sche Nationalbibliothek Frankfurt am Main)) über ko-
operative Normdatenarbeit in GLAMs („Galleries, Libra-
ries, Archives and Museums“). Dazu wurde zunächst
bemerkt, dass viele Barrieren nur ideell vorhanden sind
und dass vielfach noch sehr spartenspezifisch gedacht
und gearbeitet wird. Dies soll sich in Zukunft ändern,
denn Normdaten können die Materialien solch unter-
schiedlicher Einrichtungen verbinden. Aber auch bei spar-
tenübergreifendem Arbeiten soll die Identität von Samm-
lungen erhalten bleiben. Ziel ist es, Daten zumindest im
Kern austauschbar zu gestalten. Dazu sind freie und flexi-
ble Standards nötig, die auf spezielle Bedürfnisse anpass-
bar sein müssen. Um diese Ziele zu erreichen, ist Fachwis-
sen verschiedenster Richtungen nötig: Expertenwissen,
strategisches Entscheidungswissen, Nutzungserfahrung,
Kenntnisse des gesellschaftlichen Wandels. Seit 2014
arbeiten verschiedene Arbeitsgruppen im Standardisie-
rungsausschuss der DNB Deutsche Nationalbibliothek.
Ein öffentliches Wiki steht zur allgemeinen Information
zur Verfügung. Über verschiedene Interessengruppen/
Agenturen besteht die Möglichkeit zur Mitarbeit in der
GND. Die Agenturen (u.a DigiCult und Leo-BW) stehen
auch für Redaktion und Beratung zur Verfügung. Im kom-
menden Jahr soll eine Auftaktveranstaltung für die Inte-
ressengruppe Museen zum Kooperationsmodell GND4C
stattfinden.

Claudia Loitsch berichtete von der Entwicklung eines
barrierefreien Multimedia-Guides für die „Sammlung Alte
Meister“ in Dresden. Seit 2018 besteht die gesetzliche Re-
gelung zur Barrierefreiheit von digitalen Angeboten. Diese
Regelung findet u. a. Ausdruck in der Verordnung zur
Schaffung barrierefreier Informationstechnik nach dem
Behindertengleichstellungsgesetz (Barrierefreie-Informa-
tionstechnik-Verordnung – BITV 2.0). Im Vortrag wurde
auf unterschiedliche Arten von Einschränkungen einge-
gangen, die sowohl temporär als auch dauerhaft sein kön-
nen. Neben körperlichen und geistigen Behinderungen
wurden auch digitale Einschränkungen thematisiert
(Handhabung von Geräten für Rechts- bzw. Linkshänder).
Erwähnung fand in diesem Zusammenhang der DIN-Fach-
bericht 124:2002 Gestaltung barrierefreier Produkte. Für
den Multimedia-Guide wurden zwei Gerätetypen aus-
gewählt: Smartphone und Tablet. In fünf frei wählbaren
Touren können 70 Exponate erkundet werden. Dabei wur-
den für verschiedene Zielgruppen geeignete Tourausfüh-
rungen entworfen (z. B. Screenreader für Blinde/Seh-
behinderte, Gebärdensprache für Gehörlose, einfache

Sprache für Menschen mit kognitiven Einschränkungen).
Das Design der App soll für alle Menschen nutzbar sein,
auch für Personen ohne Einschränkungen. Die App bietet
einen einfachen Aufbau mit übersichtlichen Funktionen
und einer Profilauswahl für die jeweilige Zielgruppe. Auch
die technische Barrierefreiheit (Kompatibilität mit Hilfs-
mitteln) wurde umgesetzt.

Stephanie Buchholz und Carolin Muser berichteten
von der hybrid abgehaltenen Tagung des Landschafts-
verbands Rheinland, der LVR-Kulturkonferenz 2021. Die
Moderierenden befanden sich vor Ort im Museum, das Pu-
blikum war per Videokonferenz zugeschaltet. Die tech-
nische Umsetzung der Tagung erfolgte über einen Dienst-
leister.

Quelle: Vortrag Stephanie Buchholz und Carolin Muser, digital & in-
klusiv: Die LVR-Kulturkonferenz 2021, 6.10.2021 FG Doku.

Es gab eine Live-Untertitelung der Beiträge, ebenso eine
Übersetzung in Gebärdensprache. Schon bei der Anmel-
dung zur Tagung wurden mögliche Einschränkungen
bzw. Hilfebedürfnisse abgefragt. Die Erfahrungen der Ta-
gung wurden in einer Veröffentlichung von FAQs auf der
Seite des LVR zur Verfügung gestellt.10

Nach der Kurzvorstellung verschiedener Projekte,
u. a.:
– zu den Virtuelle KulTouren der Wikimedia
– zu der in Vorbereitung befindlichen Publikation zu

„Digitale Grunderfassung – Empfehlungen des DMB“,

10 https://www.lvr.de/de/nav_main/kultur/kulturnetzwerke/kultur
kampagne_rheinland_1/faqs/inhaltsseite_254.jsp
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– dem DFG-Transferprojekt: Ausstellungen Kontrovers.
Vermittlung konflikthafter naturwissenschaftlicher
Themen

– NFDI4Objects und der
– AG Sammlungsmanagement in der Fachgruppe „Do-

kumentation“ im DMB

berichteteMarlene Hofmann über barrierefreie Angebote
der Burg Posterstein. Das vereinsgetragene Museum hatte
mit Hilfe von „Neustart Kultur 2020“ eine Überarbeitung
der Website vorgenommen. Ausstellungsbereiche werden
jetzt sowohl in Deutsch als auch in Englisch vorgestellt,
ebenso in leichter und Gebärdensprache mit dem Konzept
eines niederschwelligen Einstiegs, der aber auch weiter-
führende Informationen anbietet.

Zum Abschluss der Tagung berichtete Co-Sprecherin
der Fachgruppe „Dokumentation“, Marita Ando (SKD
Dresden), über positive und negative Erfahrungen beim
Besuch von Museumswebseiten.

Die nächste Tagung der DMB-Fachgruppe „Dokumen-
tation“ wird Anfang Mai 2022, im Rahmen der DMB-Jah-
restagung im Saarland, stattfinden.

Deskriptoren: Tagung, Museum, Ausstellung, Benutzer-
freundlichkeit, Barrierefreiheit, Website, Benutzerführung
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